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4. März. Zahlreiche russische Gegenangriffe an der
Karpathenfront brechen blutig im Feuer unserer Verblinde-ten
zusammen. —- Bulgarien macht ernfthafte triegeiiiche Vor-
bereitungen.

5. März.
in der Ehamvagne und in den Vogesen zerspii iteiu e:1911-; che
und sranzösische Angriffe. Bei Badonviller unh (Seiler wird
ein ernsthafter französischer Vorstoß zurückgewiesen, mehr als
1000 Franzosen bleiben tot auf her Wahlstatt. —- Jm Osten
bei Grodno und Lomcza erleiden die Rassen schwere Ver-
luste. zahlreiche Gefangene fallen in unsere Hand.

 

Griechenland am scheidewege.
Der Balkan kommt wieder in Bewegung. Das ist

der Eindruck, den die neusten Nachrichten aus der Haupt-
stadt des griechischen Königreiches hervorrufen. Anscheinend
nicht ohne Zusammenhang mit der Rundreise des fran-
zösischen Generals Pau, der in Athen auch vom König
empfangen worden war, Und unmittelbar nach der Ankunft
des griechischen Gesandten in Paris ergab sich für die
Regierung des Herrn Venizelos eine neue politische Sage,
zu der Stellung zu nehmen er die Einberufung eines
Kronrates und Zuziehung der noch lebenden früheren
Ministerprasidenten veranlaßte. Es ließ auf die großen
Ereignisse hinweisen, die sich vor den Dardanellen ab-
fvielen, unh hie sich daraus ergebenden weitgehenden
Folgen, die für Griechenland von höchster Bedeutung seien.
Die Beratungen sollen unter Zuziehung des Ehefs des
Generalstabes noch in dieser Woche zu Ende geführt
werhen. Dann soll eine endgültige Entscheidung getroffen
werden.

Es versteht sich von selbst, daß bei einem solchen Auf-
gebot von Dingen und Personen nur Fragen von größter
Tragweite auf dem Spiele stehen können. Die Neutralität,
die Griechenland bisher an den Tag gelegt hat, trug keines-
falls einen für die Dreiverbandmächte unfreundlichen
Charakter; es liegt deshalb nahe anzunehmen, daß, wenn
der König jetzt zu einer offenen Parteinahme übergehen
folIte, er sich gegen die Türkei entscheiden werde. Man
weiß, daß die Westmächte es an Verlockungen gegenüber
den Balkanstaaten nicht haben fehlen lassen-. So wurde
Bulgarien eingeladen, sich am Angriff gegen die Türkei
zu beteiligen, wofür ihm als Entgelt die Abtretung fast
ganz Thraciens versprochen wurde. Die bulgarische Regie-
rung ließ sich jedoch verständigerweise auf dieses Abenteuer
nicht ein, sondern erklärte, daß sie höchstens Wert legen
würde auf Sicherheiten für ihre Bestrebungen bezüglich
Macedoniens, um das sie von dem ehemaligen serbischm
Bundesgenossen so schmählich betrogen worden ist. Im
übrigen, meinte Ministerpräsident Radoslawow, sei
Bulgarien erschöpft und ziehe es vor, neutral zu bleiben.
Möglich, daß ähnliche Anerbietungen in Athen einen
stärkeren Eindruck hinterlassen haben. Man wird zwar
noch nicht vergessen haben, daß die Erwerbung der Meer-
engen und Konstantinopels in der Duma offen als Ziel
der russischen Kriegsführung angegeben worden ist, unh
glaubt vielleicht mit der Erledigung der Dardanellen in
diesem Sinne wie mit einer vollendeten Tatsache rechnen
zu müssen. Dann gälte es nur noch, Entschädigungen an
anderer Stelle für das Vordringen Rußlands und seiner
Verbündeten zum Goldenen Horn entgegenzunehmen, und
diese würden natürlich nur dann des Schweißes der Edlen
wert sein, wenn Griechenland den Überwindern der Türkei
wirksame Waffenhilfe leistete.

Dieser Gedankengang wird wahrscheinlich bei der
Fortsetzung des Kronrates den Ausschlag geben. Indessen
fehlt es natürlich auch nicht an entgegengesetzten Er-
wägungen. Vor allem würde Bulgarien trotz seiner Er-
schöpfung gewiß nicht Gewehr bei Fuß stehen bleiben.
Schon hat der Kriegsminister der Kammer einen Gesetz-
eutwurf über die Kriegszensur mit sehr strengen Vor-
schristen vorgelegt, der die unbedingte Wahrung von
Kriegsgeheimnissen gewährleisten soll; also eine Nach-
ahmung des eben von Italien gegebenen Beispiels.
Außerdem wird für die militärischen Vorbereitungenaller
nichtgedieuten Staatsbürger vom 21. bis zum 50. Lebens-
jahr Vorsorge getroffen. Die bulgarische Presse läßt auch
keine Zweifel darüber, daß durch den Übergang der
Dardanellen in den Besitz einer europäischen Großmacht
die bulgarischen Interessen schwer verletzt würden. Weniger
gewiß ist die Haltung Rumäniensz es ist aber kaum an-
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zunehmen, daß man hier Rußland den Steigbügel halten
wird, wenn es sich anschickt, seinen Barbarenfuß nach
Konstantinvpel zu feigen. Allerdings hat die Dreiverband-
diplomatie gerade in Bukarest eine besonders eifrige
Tätigkeit entfaltet, und hier würde sie wahrscheinlich sich
schon mit einer bloßen Erneuerung der Neutralitäts-
erklärung zufriedengeben.

Es ist Sache der griechischen Staatsmänner und ins-
besondere des Königs Konstantin, zwischen diesem Für
und Wider den richtigen Weg zu finhen. Von ihm weiß
man. daß er ein selbständig denkender unh urteilenher
Monarch ist, der sich nicht mit der Rolle begnügt, die Be-
schlüsse seiner Regierung mit Stempel und Siegel zu ver-
eren. In der hohen Auffassung seines monarchischeu
Berufs gleicht er dem Deutschen Kaiser, seinem Schweigen
Sollte es der Gewissenlosigkeit der Dreiverbandmächte ge-
lingen, auch ihn für ihre Pläne einzufangen, so stehen wir
zweifellos am Vorabend eines dritten Balkankrieges und
damit vor einer neuen Erweiterung des euroväischen
Kriegsschauvlaßes Schon die nächsten Tage müssen hier
hie Entscheidung bringen.

. —-——.-

« Der Krieg. »Er-Ei
Auf beiden Kriegsschauplätzen ging es recht lebhaft zu.

Wenn auch keine entscheidenden Kämpfe zu verzeichnen
waren, so kam es doch zu sehr beachtenswerten Aktionen,
bei denen im Westen die Engländer und Franzosen und
im Osten die Rusfen schwere Verluste erlitten.

Deutsche Erfolge in (Hell und Ol't.
Schwere Niederlage der Franzosen bei Celles,

der Russen bei Lomcza.
Gr. Hauptguartier, 5. März.

Weftlicher Ktsiegsfchaiiplatk.
Südlich von Yp ern fügten wir den Eugländeru durch

unser Feuer erhebliche Verluste zu. — Aus der den
Franzosen cutrifsenen Stellung auf her Loretto-Höhe
wurde ein feindlicher Gegeuangrisf gestern nachmittag
abgewinnen. — In her Champague setzten die Frau-
zoscu gestern und heute nacht ihre Angrisfe nördlich von
Le Mcsnil fort. Sämtliche Augrisfe wurden zurück-
geschlagcu, unsere Stellungen festgehalten. —-— Augrisfe
auf unsere Stellungen bei Vauquois östlich der Ar-
gouucu unh am Walde von Cousenvove östlich der
Maas scheiterten. — Sämtlichc Versuche, uns das in den
letzten Tagen in Gegend von Badouviller eroberte
Gelände streitig zu machen, mifflangen. Ein gestern
abend noch mit erheblichen Kräften in tiefer Staffelung
unternommener Austurm auf die Höhe uordöstlich von
Celles brach unter großen Verlusten fiir die Franzosen
zufammen. Auch mehrere Nachtaugriffe waren erfolglos.
über 1000 tote Franzosen liegen vor unseren Hindernissciu

Ostlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage um Grodno ist uuveriiudertz russische Au-

grisfe wurden blutig abgewieseu.——Die russischcn Augriffe
uordöstlich und uördlich von Lomcza scheiterten unter
schweren Verlusten für den Feind, viele Gefangen-e der
ersten und zweiten rufsifchcu Gardedivision blieben in
unserer Haud. — Weiter westlich bis zur Weichsel hat
sich die Lage nicht geändert, einige Vorstösze der Rufscn
östlich von Plock waren erfolglos. —- Ostlich von
Skieruiewicce iuiszlaug ein starker feindlicher Nacht-
angrisf gänzlich.

Oberste Heeresleitung Amtlich durch das W.T.B.
O

Die Lage am 5. März.
lVon unserem CB.-Mitarbeiter.)

In kden Berichten unserer obersten Heeresleitung
der letzten Tage handelt es sich meist um abgewiesene
Angriffe. Ein Hauptkampffeld im Westen ist die
Ebene der Champagne. Dort« haben auch jetzt wieder
bei Le Mesnil die Franzosen ihre schon oft wieder-
holten Angriffe aufs neue versucht, wie immer mit
gänzlichem Mißerfolg. Immer wieder taucht auchl der
Ort Vauquois auf. Hier ist es der Wald von (Ehering,
hftlich her Linie Vauauois—Bourceilles in dem Dreieck
zwischen den Straßen von Varennes nach Montfaucon
und Verdun, der den Mittelpunkt der Kämpfe bildet.
Auch um die Stellungen am Walde von Consenvoye
östlich der Maas ist ein heftiger Streit im Gange. Ein
kräftiger deutscher Gegenstoß hatte zur Eroberung eines
mehr als 11/2 Kilometer breiten Streifens der feindlichen
Stellungen bei Notre Dame he Lorette nordwestlich Arras
an der Straße nach Bethune geführt. Mit heißem Be-
mühen sind nun die Franzosen bestrebt, diesen wichtigen
Geländeabschnitt, der in Unseren Generalstabsberichten als
»Loretto-Höhe« bezeichnet wird, wieder an sich zu bringen.
Bisher immer vergeblich. Die Höhe ist ein 165 m hoher
Landrücken. der die Straße nach Bethune völlig beberricht.

A

M

NOT-IIISonntag, den7Marz 1915Isaria-»dek- Mira-tra-

‘
— 

recher Sir. 115.—

lhhc Jaha
Sie war schon im Januar zum Teil von uns genommen
worden. Die Franzosen setzten aber so gewaltige Kräfte
gegen den strategisch sehr wichtigen Punkt an, daß wir
damals diesen nicht auf die Dauer halten konnten. Ietzt
scheint er sicher in unserer Hand zu fein. Ebenso werden
unsere großen Geländegewinne am Westhang der Vogesen
trotz der größten französischen Anstrengungen ‚gehalten.
Die großen Verluste der Franzosen bei Eelles zeigen, mit-
welchen bedeutenden Kräften diese angeblichen Angrtsfe
unternommen wurden.

Auch den Russen ergeht es nicht besser als ihren
französischen Bundesgenossen. Ihre wiederholten Eingriffe
bei Grodno scheiterten unter schweren Verlusten und nord-
östlich und nördlich von Lvmcza erlitten sie eine sehr
empfindliche Niederlage, bei her ihre Garde sebr viele
Gefangene einbüßte. Auch bei Plock und Skiernewice
brachen ihre Angriffe zusammen. Das Hauptiaderesse
richtet fich zurzeit auf den Raum nördlich der Linse
Prasznysz—Ostrolenka, wo südlich von Myszvniee und
Chorzelen schwere Kämpfe mit starken russischen Streiten
im Gange sind, deren Ausgang die Entscheidung auf dein-
Nordflügel bringen muß.

 

Amerika gegen Englands Blockadeabl’icbten.
Die amerikanische öffentliche Meinung beginnt infolge

der hartnäckigen Verstocktheit, mit der England auf feinem
verschärften Ausbungerungskrieg gegen Deutschland und
der mit diesem verbundenen Schädigung der neutralen
Schiffahrt besteht, kräftige Töne des Protestes anzu-
schlagen, denen die Regierung ihr Ohr nicht verschließen
kann. Auch Präsident Wilsou geht der englischen rücksichtss
lasen Verletzung der völkerrechtlichen Seekriegsbestimmungen
energisch zu Leibe. Aus London wird gemeldet: . ·.

Die amtliche Mitteilung über den geplanten ameri-
kanischen Protest gegen England liegt jetzt nach einer
Meldung der ,,Titues« aus Washington im Wortlaut
vor. Sie besagt, daß, wenn die Enteutemiichte nicht
imstande sind, eine reguläre Vlockade Deutschlands zu
unterhalten, die Vereinigten Staaten gegen die Verletzung
alter Regeln des Seekriegcs protestiereu würden. Weiten
wird bekanntgegeben, daß Präsident Wilsou nicht geneigt
sci, sich mit der neuen Theorie der sogenannten Block-Use
auf große Entfernung und mit der Aufbringung neu-
traler Schiffe, die für neutrale Häfeu bestimmt sind, auf
den bloßen Verdacht hin, einverstanden zu erklären.

Da in England feine Neigung herrscht, den völker-
rechtswidrigen Plan, die deutsche Zivilbevölkerung dem
Hungertod zu überlieferm aufzugeben, so sieht man eine
iCbarfe Span ing zwischen Washington und London
voraus. Die 2.;1 englischen Solde stehenden amerikanischeu
matter warnen bereits-, sich mit England in einen Gegen-
satz einzulassen, der zum Krieg führen müsse. Der über-
wiegende Teil der amerikanischen Presse aber, nicht nur
die deutschen und irischen Blätter, bestehen auf der
energischen Verfechtung des amerikanischen Rechts gegen
englische Willkür, die sich über jede Schranke inter-
nationaler Regeln hinwegsetze. Man dürfe sich auch durch
einen möglichen Krieg mit England von diesem Wege der
Ehre und des Rechts nicht abschrecken lassen.

Verbot der Munitiousausfuhr?

Washington, 5. März.
Das Repräsentantenhaus hat ein Gesetz angenommen,

welches die Macht des Präsidenten erweitert, damit er
Beeinträchtigungen der Neutralität verhinhern könne.
Danach kann er Zollbeamte anweisen, Schiffen, hie in
amerikanischen Häer laden, die Zollscheine vorzuenthgltem
wenn er Grund hat anzunehmen, daß die Schiffe
Munition für kriegführende Mächte mitnehmen. Der
Präsident kann ferner bei Ausstellung von Zollscheinen
eine Kaution in Höhe des doppelten Wertes der Ladung
oder des Schiffes verlangen und diese einziehen, wenn die
Reeder oder Kapitane irgendeinen Verstoß gegen die
Neutralitätsvorschriften begehen. Reeder unh Kapitane
werden in solchem Falle außerdem strenge Gefängnisstrafe
erhalten. Das neue Gesetz» gilt. fur hie Vereinigten
Staaten unh alle ihnen gehörigen Inseln.

80 Millionen Mark Schaden durch Uszpte.
Einer Äußerung des Präsidenten der größten englischen

Versicherungsgesellschaft, Bruce Ismay, zufolge belaust
sich her Verlustwert der Ladungen der durch deutsche
Unterseeboote zerstörten englischen Schiffe auf mehr als
achtzig Millionen Mark.

Jagd deutscher Flugzeuge auf englische Schiffes
Grimsby- 5. März.

Ein Oltankdampfer, der im Humber eintraf, berichtet,
er sei zwischen Yarmvuth und Spurnhead von einem
feindlichen Flugzeug angegriffen worhen, das aus geringer
Höhe drei Bomben geworfen habe. Dem Schiff sei es
hurch ein schnelles Manöver gelungen, dem Angriff zu
entgehen.

— Dundee, 5. März-
Der Glasgower Dampfer »Dambeair« mit einer

Ladung Jute von Kaltutta wurhe am Freitag auf her
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Höhe der Küste von Esset von einem feindlichen Flug-
aeugangegriffen, das drei Bomben warf, welche jedoch
fehlgingen.

Die Befcbießung der Dardanellen.
Nur die Außenforts beschädigt; keinMann gelanhet.

Die englische Admiralität läßt in der gewohnten
prahlerischen Manier durch Reuter weiter Berichte über
die Beschießung der Dardanellen verbreiten, die, ohne sich
auf bestimmte Angaben festzulegen, doch durch Aufzählung
einer verwirrenden Menge für die britische Flotte günstiger
Einzelheiten den Eindruck erwecken müssen und sollen, als
habe England bereits in den Dardanellen festen Fuß ge-
faßt und sich den Weg nach Konstantinopel geöffnet. Eine
bestimmte Erklärung der türkischen Regierung macht
diesem Spiel ein Ende. Aus Konstantinopel wird berichtet:

Die »Agence d’Athenes« hat unter dem 27. Februar
gemeldet, daß die englisch-französische Flotte an der
Spitze der Dardanellenhalbinsel Truppen gelandet und
die Flaggen der Verbündeten aufgepflanzt hätte. Dem-
gegenüber ist die »Agence Milli« zu der Erklärung er-
mächtigt, daß die feindliche Flotte bisher iiur die
äußeren Forts hat beschädigen können, daß dagegen die
inneren Forts vollständig unversehrt sind. Ebenso hat
der Feind bis heute keinen einzigen Mann lassen
können. Die Nachricht der genannten Agentur ift sdiiii
vollständig erfunden.

Die englischen Berichte müssen übrigens angeben,
daß die Schlachtschiffe »Canopus«, »Swifthure« und
»Cornwallis«, alle drei von den türkischen Forts getrost-ei
wurden und sich zurückziehen mußten. Daß auf den dir-i
Schiffen nur ein Mann verwundet worden sei, wie die
englische Admiralität behauptet, dürfte allgemeineni Un-
glauben begegnen.

Athen, 5. März.

Gestern verhinderte der Nebel eine Feststellung der
Wirkungen der Beschießungz doch haben drei Torpedos
bootszerstörer, die an den Dardanellen vorbeifuhren, fest-
gestetlt, daß die Ortschaften von ihren Einwohnern ge-
räumt sind.

Günltiger Stand der Karpathenl‘cblacht.

Die Russen setzen der drohenden Umklammerung auf
ihrem südlichsten Flügel durch den deutsch-österreichischen
Barstoß im Karpathengebiet hartnäckigen Widerstand ent-
fegen. Sie wissen, daß sich hier und im äußersten Norden

im Geschick entscheidet. Trotz dieser verzweifelten Gegen-

mehr aber gewinnen die deutsch-österreichischen Truppen
iaglich an Raum. Aus Wien wird gemeldet:

Das Hauptgewicht der Kämpfe in den Karpathen

liegt gegenwärtig auf der Linie Uzsok—Lupkow.. Das

Zentrum dieser Linie, in dem unsere Truppen in den

letzten Tagen trotz der größten Schwierigkeiten erfolg-

reich vorwärts kamen, und den Russen, wenn auch unter
Opfern, wichtige Punkte entrissen, ist der Mittelpunkt
unaufhörlicher Sturmangriffe des Feindes, die aber bis-
her unter blutigen Verlusten abgewiesen wurden. Die

· Rassen verteidigen sich, nachdem ihre Offensivkraft in
den Karpathen erschöpft ist, geschickt, indem sie den Bor-
teil her inneren Linie ausnutzen und unsere Umklamme-

, rungsbewegungen durch verzweifelteGegenstöße abwehren.
« i««·Dennoch stehen die Aussichten für einen endgültigen

glücklichen Ausgang für unsere Truppen recht günstig.

Einen Ansporn zu der kräftigen russischen Verteidigung
bilden auch sicherlich politische Erwägungen. Man weiß
in Petersburg ganz genau, daß ein gänzlicher Rückzug
aus der Karpathenfront alle Hoffnungen auf Beeinflussung
der Bulgaren und Rumänen, mit der die russische
Diplomatie trotz allen Mißerfolges doch noch rechnet,
völlig zu schanden machen würde.

i Der Austausch der Schwervertvundeten.

Der englische Staatssekretär Grey teilte im Unter-
hause auf eine Antrage mit, daß die britische und die
deutsche Regierung übereingekommen seien, Kriegsgefangene,
die für den weiteren Kriegsdienst untauglich feien, auszu-
tauschen. Die Entscheidung darüber, welche Gefangenen
in Betracht kämen, müsse natürlich der betreffenden Re-
gierung vorbehalten bleiben. Ein Austausch habe bereits
stattgefunden und weitere würden zweifellos folgen. Auch

Leute vom Pommernland.
Lubowski.

(Machbare! berbatm.)

hat

 

Roman von K äte

8. Fortsetzung

Der Kerl, der Schinderhannes,
Kein Mensch mehrl

Brauchbar, aber butal und gehäfsig. Am- Morgen vor der
Besichtigung mochte er wohl ein paarmal zu unrecht von
seinem Hauptmann angefahren fein.
mit voller Ueberlegiung
—- nur, weil er in hem entscheidenden Augenblicke feinen
viehifchen Haß« austoben mußte. Der allein tat’s freilich
auch noch nicht.
tan. Der Wind, der es ver-wehte und unverständlich
machte. Die Batterie hatte fich in her Formativn der ge-
öffneten Batterie befun'hen. »Mit zügen links schwenkt,
marschi« gelhte damals, wie eben jetzt in diesem-. Ausgen-
blicke, Gerd von Gertingens Kommanhoftimme.

Sie konnten ihn nicht verstehen. Der Wind trug den
Schall in die Weit-e, denn feine Stimme ist nicht so hell
und sicher wie sonst gewesen. Zwei züge schwenken links
einer rechts — der Jgel ist fertig. Die Batterie ist völlig
auseinander, die Leute verwirrt, die Pferde scheu.

Wie sagte der General bei der Kritik doch gleich?
„Die dritte Batterie hat mir im. höchften Grade mißfallen.
Es steckt auch nicht der geringste Fleiß darin, Die Leute
hören nicht auf ihren Batteriechef, können auch- nicht auf
ihn hören, weil sie einfach das hingehauchte Kommanho
nicht verstehen. Die Feuerordnung sowohl wie die ziel-
ausfassung waren mif'erabel.
sich auch nicht im geringsten um seine Batterie zu
flimmern.“

Gefrdl von (Berlingen hatte ftarr unh totenblaß auf
feinem Gaule gehangen. Ein Bisld hilflosen Jammers.
Es war alles um: ihn her versunsken, die Ernte, hie Ge-
schütze und der Kommandeur.
war vor seinen Ohren gewesen, als wenn künstlich ge-
sammeltes Wasser sich in wsilder Hast über Steingeröll hi-
nabstürzt. Dazwifchen jauschzte eine geliebte Stimme: »Und
im Herbst ist Hochzeitt«
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Er richtete falsch-.
—- aus berechnenher Ziieher‘tracht l

Das Kommanho hat ihm den Dampf ge- «

Der Herr Batterieches scheint «
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(Ein Brausen und Rauschen if"

Birilhrate und Zivnpersonen in nicht militärpflichtigein
Alter durften nach einem Übereinkommen zwischen der
britijchen, her deutschen und der österreichischsungarischen
Regierung in die Heimat zurückkehren. Die Abkoinmen,
die hierfür bestanden, seien von den betreffenden Regie-
rungen eingehalten worden. Jn einzelnen zweifelhaften
Fallen seien»besonde«re Vorstellungenerhoben worden.

Frankreich hat inzwischen den Austausch der Schwer-
verwiindeten dahin eingeschränkt, daß es entgegen der
ursprünglichen Abmachung mit Deutschland weder deutsche
Offiziere noch Unterosfiziere austauschen will, obwohl her
deiitichen Heeresverwaltung einwandfrei bekannt ist, daß
bei einer großen Zahl deutscher Heeresangehöriger dieses
Dienstgrades die»vore.rwahnten Bedingungen zutreffen.
Bis Frankreich sich einverstanden erklärt hat, deutsche
Oiuziere und Unteroffiziere auszutauschen, beabsichtigt die
oeiztsche Heeresverwaltung von einem Austausch fran-
zosischer Offiziere und Unteroffiziere abzusehen.
Kleine Kriegopolt.

Stuttgart, 5. März. Ein feindlicher Flie er it übe
Rottweil erschienen und bat drei Bomben aufgdie leulverk
fabrik geworfen. Der dadurch entstandene Schaden ist
gefilmt und bat den Betrieb der Fabrik in keiner Weise
ge or.

London, 5. März. Wie die »Times« berichtet. stieß gestern
her Dampfer »Eornis·b Coast«, mit einer Ladung Zeinent
von Rai-bester nach Liverpool unterwegs, im Mersey mit
dem erbeuteten deutschen Dampfer »Jecmette erkmaml«
zusammen und faul. Der Kapitan und fünf Mann ertranken.

Konstantiuopeh 5. März. Ein großes französisches
Kriegsschiff, das sich an der Bombardierung der Dardancllen
beteiligte, ift bei Dedeagatskh gescheitert. Alle Versuche,
um es fleitzumachem sind mißlungen.

engere, 5. März. Wie der .,Temps« berichtet. sin bei
einem Nachtfliige über Elialons-sur-Marne ein Miltltäri
fliigzeug Feuer und sturzte in der Nähe von Chalons-
sur-Wurm ab. Beide Jnsassen wurhen getötet.

. Paris, 5. März. Laut »Petit Journal« ist in Marseille
ein ganzes eFlugs-enggescbxvader eingetroffen, 80 Mann,
Fliegen Maschinengewehrschutzem Mechaniker, unter Befehl
eines Hauptmanns, welches sich mit dein nächsten geeigneten
{Dampfer nach (Serbien begeben wird.

Petersbnrg, 5.»März. Alle Russen im Auslande,
die wegen »der weiten Entfernung ihres Wohnsitzes von
Russland bisher nicht zum«Kriegsdienst herangezogen
worden find, haben. wie" »R1etsch« meldet, Befehl erhalten.
sich spatestens am 14. Mars bei den rufsifchen Konsulaten zu

Letzte Nachrichten
Aus dein Westen.

T. U. Brüssel, 6. März. Ein zeppelinluftschisf
kehrte vorgestern von einer erfolgreichen Erkunduiigsfahrt
zurück. Es landete in der Dunkelheit bei Tirlemiont, ge-
riet dabei auf Bäume und erlitt nicht unerhebliche Be-
schädigungen, sodaß es zweckmäßig erschien, daß Luftschisf
abzum-ontieren, was durch die herbeigerufenen Mannschasten
eines Tusftschiffkommandos mit gröißter Beschleunigung aus-
geführt werden konnte. Das Tit-ftscl;iff Wird in Deutsch-.
land wieder zusammengesetzt werd-en.

» Der Seekeieg.
wb. Berlin, 6. März. Daß die englischen Trup-

pen-Tran5porte noch nicht begonnen hätten, soll sich aus
einem Bericht aus Sie Havre ergeben, den, her ,,Voss.
Zig« zufolge, ein englischer Journalist im »Petit Jour-
nal“ veröffentlicht. Gegenwärtig seien fast alle kleineren
Dampfer von Dieppe und Boulogne damit beschäftigt,
die von den Deutschen an der französischen Küste aus-
gelegten Minen ·aufzufischen.

wb. Berlin, 6. März Nach amslicher Bekannt-
inachung der britischen Admiralität-ist das deutsche Unter-
seeboot ,,U 8« gestern abend in der Nähe von Dover durch
ein englisches Torpedoboot zum Sinken gebracht warben.
Die Besatzung wurde gerettet. Der Stellvertreter des Ad-

 

misralstabes. gez. Behnke.
Hamburg, 6. März. Nach Privatmeldungen aus

England ist, wie hem. »Hamb. Fremdenbl.« aus Ritter-
dam gemeldet wird, das Siinienfchiff »Exm-outh« in beschä-
digtem Zustand-e in Folkestone eingeschleppt worhen.

Aue hem then.
6. März. Zur Tage auf hem öftlichen
schreibt »der mikitärissche Berichterstatter

B e r l i n ,
liriegsschauplatz

»eines schweizerischen Blattes nach der ,,Voss. Ztg.«, daß

‚ drückt dem Hengste die Sporen in die weichen, trotzdem

ihn reingelegt. f Gaule das Genick gebrochen hat.

Ein Tier, wenn er gereizt wurde. .

s
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.mehr lange feines Königs Rock tragen.

« her.

 

Hochzeit, Hochzeit! Nach dieser Kritik wird er nicht
Wilde Verzweif-

lung packt ihn. Er weiß. nicht mehr, was er tut. Er

er genau weiß, daß sein Vorgänger deswegen auf diesem
Das Hineinzwingen des

scharfen Stahles in das warme dampfende Fleisch des
Pferxdes ist ihm eine Erleichterung gewesen. Er bohrt
stärker. Ein feines Blutbächlesin rinnt über den gold-
braunen Flaum des Tieres. Es steigt kerzengrade in die

Höhe, es überfchlägt sich —- Gertingens Kapf prallt
mit voller Kraft gegen einen Stein.

Es hat ihm nicht w'eiter gefchahet, als daß er seinen
Geist dabei einbüßte, denn den Kragen hätte es ihm über
kurz oder lang doch gekostet. »Nicht im- geringsten um
fein-e Batterie geküm·mert,« hat der Kommanhierenhe da-
mals am Schluffe gefagt. Der muß es doch wissen! Da-
rum exerziert er nun hier auf hem grünen Kleeschlage.
Unermiüdlich Jn Todesangst, bis seine Stimme heiser
und die Lippen trocken geworden sind. Die Fehler müssen
raus. Noch einmal und noch einmal:

„Dom. rrrrechten Flügel Feuers«
Iürgen ängstigt das sonderbare Wesen längst nicht

mehr. Er fühlt, daß dies das verschleierte und ver-
schobene Heiligste des ·irren, gequälten Menschen ist und
daß jeder Spott darüber einer nahen gleicht-time «

Majestätisch schreitet Gerd von Gertingen vor Jürgen
» Das Drama ift für heute zu Ende gespielt, um

vielleicht schon morgen zu derselben Stunde seine Wieder-
holung zu finden. ·

Beim Einnehnien des Nachmittagsvespers ist er wie
der ganz das gefügige, willenlofe Kinh, das fo lange
ißt, bis man ihm die Speisen entzieht.

Als» Tante Bertha ihm das Glas frischer, fetter
Buttermilch zuschiebt, legt er zwei Finaer an die Stirn
und sagt mit herabdlassendem Wohlwollen: „Dante lieber
wachtmeifter'!“ «

Viertes Kapitel.

« Jürgen von Gertingen trägt ein Leid mit sich herum.
Die Hausgenossen merken freilich nichts davon.
zu sehr mit sich selbst beschäftigt. Hans Heinrich mit dem

die Nordarmee ihrerseits den praktischen Erfolg in Ma-
suren soweit ausgenutzt habe, wie die Verhältnisse es er-
l'aubten. Jn rücksichtsloser Verfolgung erreichte sie im
Osten und Süden befestigte Flußsronten, die nicht im
Sturm genommen werden könnten. Eine siegreiche deutsche
Armee stände in der rechten Flanke her im Weichselboizen
man Warfchau südlich versammelten russifchen Haupt-
armee.

wb. IDien, 5. März. An der Gefechtsfront in
Russisch-polen und Westgalizien war gestern im allgemeinen
Ruhe. Jn den Karpathen wurde in einigen Abschnitten
gekämpft. Die Situation hat sich nicht geändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Berlin, 6. März. Aus dem k.sund k.KriegSpresse-
quartier wird unterm g. d.«M. her B. 55. am Mittag
gemeldet: Die Schlacht in den Karpathen nimmt von
Stunhe zu Stunde an Heftigkeit und Intensität zu. Die
Russen, die trotz der energsischsten Anstreiigungen in die
Defensivstellung gedrängt wurden und bei neuerlichen Of-
fensivversuchsen erfahren mußten, daß sie die Stoßkraft zu
einer neuen umfassenden starken Offensive nicht mehr be-
sitzen, erweisen sichs in der Verteidigutngstaktik als sehr
geschickt, nutzen den Vorteil der inneren Linie stets mit
kluger Berechnung aus und parieren drohende Umklam-
merusngen mit verzweifelter Energie durch strenge wütende
Gegenangriffe, durch rasches Heiranwerfen von neuen
Massen. Ihre Verluste sind dadurch sehr groß; hoch gelingt
es ihnen im. gegenwärtigen Augenblick noch, die Entschei-
dung aufzuschieben, obgleich an deren für die verbündeten
Truppen günstigen Ausgang nicht mehr zu zweifeln ist.
Von besonderer Heftigkeit sind augenblicklich die Kämpfe
im zentrum auf der Linie Upsok——Turpkaw, wo österreichisch-
iingarische und deutsche Truppen in gemeinsamem Ringen
in den letzten Tagen, wenn auch unter Opfern, den Russen
alle in endlosen Sturm-läu-fen errungenen Vorteile wieder
entrissen. Alle Bemühungen der Russen, sich wieder in
deren Besitz zu fegen, werhen blutig abgewiefen.

Krafau, 6. März. Der Sonderberichterstatter der
,,Nowa Reforma« meldet, die Russen hätten Tarnow be-
reits geräumt und auf den benachbarten Abhängen Stel-
lung genommen. — Von reichisdeutfchen Gruppen wurde
zum Gedenken an ihre hier gesührten Kämpfe ein Weg
„Kaifer IDilhelmftraße“ genannt, worauf eine diesieziig-
liche Tafel hinweist.

Wien, 6. März. Das ,,Wiener Journal« meldet:
In der nördlichen B-ukowina find vereinzelte Versuche der
iuffen, unsere Osfensive zu verhindern, gescheitert. Sie
scheinen Verstärkungen aus Bessarabien heranzuziehen.
Kleinere Gefechte finden längs der Höhen zwischen pruth
und Dnjestr statt.

Die Dardanelleii.

wb. Berlin, 6. März. Die »Times« warnt, laut
B. T-. vor verfrühter Begeisterung anläßlich der Beschw-
ßung der Dauhanellen. Der Artikel betont, die Darda-
nellen seien nicht im Sturm zu nehmen, fonhern müßten
Meile für Meile erobert werden.

wb. Konftantinopel, 6. März. Das Haupt-
quartier meldet von vorgeftsern abend: Zu später Stunde
versuchte die feindliche Flotte unter verstärktem Feuer an
einzelnen Stellen der Küste außerhalb des Feuers unserer
Artillerie bei den Stellungen von Sed-ül-Bahr und Kum-
kale in Schaluppen Soldat-en zu landen. Andan ließen
wir den Feind gew«ähsren,» dann aber erwiderten wir
das Feuer. 60 feinhliche Soldaten, die sich bei Sed-ül-
Bahr ausgeschifft hatten, flüchteten wieder in ihre Scha-
luppen und zogen sich unter Zurücklassung von 20 Toten
und Verwundeten zurück. 400 feindliche Soidaten, die bei
Kumkale an Tand gesetzt waren, wurden vertrieben, wo-
bei sie etwa 80 Tote verloren. Wir hatten 6 Tote und
_26 Derwunhete in diesen beiden Gefechten. Nach dem ge-
strigen Mißerfolg teillte sich die feindliche Flotte in meh-
rere Teile und bombardierte die offenen Häfen Dikili
Sarmsack und Uivaiik am usegaischen Meer. zwei Fiieger«
die den Golf von Saros überflogen, stürzten ins Meer:
Der Apparat fiel ebenfalls ins Wasser und verschwand.

· Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts wesent-
lich-es zu melden. Der türkisch mag.

“m'ailanh, 6. März. Der Korrespondent des »Se-
‚colo meidet «au·s Dietersburg: Die Russen schweigen seit
14 Tagen über den Stand der Kauslafuskämpfe. Die Lage

neuen Kartenfpiele, dass ihm Jnspektors Fritz beim: Schein
der Laterne neulich auf dem Scheunenslur zwischen losem
Stroh und Streu-korn- gezeigt hat-. Tante Bertha sieht
freilich, daß fein Appetit weniger rege als sonst ist, aber
sie schiebt das auf die lähmende Hitze und das viele Nasch-
obst, das im Gsemiüfegarten reift. Sie hat hie Freistum
hen, in henen ‚her Gang her, Jnnenwsirtschaft ohne ihr Mit-
eingreifen weiter geht, mit den neuen perlhühnern zu-
tun. Sie geben immer nur einen der seltsam spitz klin-
genden hohen Töne von sich, weil —- wenn die Zeit für
einen zweiten herankommt, sie bereits hinter hem Draht-
zaun ihres Hofes im Todeskampfe zucken.
. Jnspektor Kunze, der regelmäßig zum Sonntagsbraten
in das Schloß rammt, versteht sich auch nicht seh-r auf
die Schrift des? Schmierzes in Menschenaugen. Zudem be-
schäftigt er sich mit dem Knacken der Nuß, die manchem
Tandwirt schon die zähne gekostet hat, weil fie alle hen
Kern —- „rationelle Erhaltung der Wirtschaft in der
schwierigen Zeit« — gern heraus-haben wollten. Jüraen
geht also ungemindert feinen einfamen Seihensweg. Das
Rote, strotzend Gesunde verliert sich allmählich aus seinem
Gesichte. Um die Augen herum liegen bläuliche Ringe,
wie sie Menschen zu haben pflegen, die nachts keinen
Schlaf finden.

Tante Bertha steht wieder bei ihren perlhühnern und
ordnet ein Massenbegräbnis an, als Iürgen vom» Schloffe
her die Kastanienallee entlangkvmmt, die über den Hof in
den allgemeinen Fahrweg führt. Er hat den- Strohhut in
den Nacken gefchoben, sodaß die Sonnenstrahlen freien
Spielraum auf feinem Gesichte haben.

‚Das alte Fräulein, die ihm entgegensieht, erschrickt.
»Wie sieht der Junge aus!“ entsährt es ihr in hellem«Er-
schrecken. Tante Bertha schüttelt still den Kopf und geht
Jürgen mit kleinen, trippelnden Schritten entgegen. »Hast
du ein Weilchen Zeit für mich, Jürgen, ich möchte gern
mit dir etwas befprechen.“

Er niclt, .fchiebt den Hut in das Gesicht zurück und
folgt ihr in das Schloß.

„Set; hich, mein Junge,« sagt sie, als sie oben in Sie sind f
sihrer hellen Mansarde stehen.

Ost-wir WM



wird selbst an unterrichteter Stelle 'iir kritisch gehalten,
da die kaukasischen Stimme sich auf die Seite der Türken
stellen und dadurch den russischen Nachschud gefährden.

Aus der Türkei.
Rott.erdam, 6.M;iirz. Wie die ,,Tiin-es« erfährt,

foll ami Sonnabend gegen Essadspascha und Talaat-Bei
ein erfolgreiches Utteiitat verübt wsorden sein.

Aus Italien.
wb. Berlin, 6. März. Der Verband der Kauf-

leute unb Industriellen Turins beglückwünschte, der
,,Rundfchau« zufolge den italienischen Uiinisterpräsidenten
zu seinen Maßregeln gegen die Kriegshetzer.

China unb Japan.
wb. London, 6. März. Die ,,Tinies« meldet aus

Peking, die chinesisch--japanichen Verhandlungen wurden
gestern fortgesetzt China hat Japans Sortierung nach
Veleingerung des Pachtterinins der Gebie«e auf der Halb-
infel Siaotung einschließlich part urihur und Daliir auf
99 Jahre angenommen.

wb. Hamburg, 6. März Die petersburger No-
woje Wremia meldet aus Peking: Der japanische Kriegs-
niinister ist aus Korea und port Zirthur in Tsingtau ein-
getroffen. Jn Schantung sind, wie dem ,,Hamb. Fremden-
blatt« aus Stockholm gemeldet wird, 5000 Mann japanische
iTruppen gelandet.

Aus Japan.

wb. Berlin, 6. März. Uuis Tokio läßt sich die
,,Vofs. ztg.« melden: Ein Bericht von einem soeben aus
Tsingtau zurückgekehrten Japaner besagt, daß in Tsingtau
seit dem 18. Januar infolge von Haussuchungen 256
Deutsche in Gewahrsani genommen worden seien. Sie wur-
den in der Moltkekaserne untergebracht unb werden jetzt
verhört. Die Anklage gegen sie lautet auf miilitärische Tä-
tigkeit seit der japanischen Besitznahme und auf Verlieh-
lung inbezug auf deutsches Eigentum-.

Wilson will Frieden.
wb. Berlin, 6. März. «iach der „Deutfchen Ta-

geszeitung—« habe Wilson vor einigen Tagen einen außer-
ordentlichen Bevollmächtigten nich Europa gesandt, um
in kriegführenden Ländern die Stimmung für eine Ver-
mittelung Umerikas zu untersuchen, und zwar sei es der
Oberst Housse, der sich bereits auf dem Wege nach Ton-
don befindet. Dann werde er p.iris, Pet.rsburg, Berlin
und Wien aufsuchen.

UTTier il‘t neutral?
iGåreimtes Zeitbild.)

Neutral ist, wer vor Gott und Welt
Des Krieges Grauen tief bedauert,
Sich über die Parteien stellt
Und auf Gelegenheiten lauert.

Neutral ist, wer befriedigt glaubt.
Was Reuter und die Havas»schreiben, —
Und dauernd schwankt und uberhaupt
Nicht weiß, ob er neutral soll bleiben.

Neutral ist, wer Protestgeschrei
Erhebt für eine Kathedrale,«
Und gegen deutsche Barbarei
Und für die Schiffahrt im Kanale. s

«· Neutral ist, wer den Frieden liebt
· Und Waffen schmiedet für die Briten,

, Bis man ihm zu verstehen gibt, »
’ Daß sich die Deutschen dies verbitten.

« Neutral ist schließlich, wer alsdann .
‘ Verstummt, wie sehr ersieh auch blahte, »

« Und gerne möchte und nicht kann i
Und doch so tut, als ob er tate. l

Politische Rundfcbau. ie- ·
Deutlcbee Reich. ‘ . e ..-i,z,-.«· .1

st- Das bayerische Kriegsministerium hat über die
Beurlaubungen zu laut-wirtschaftlichen Frühjahrs-
arbeiten angeordnet, daß bei allen weiteren Einberufungen
darauf Rücksicht zu nehmen ist, daß landwirtschaftliche
Kräfte dem Lande nicht mehr entzogen werden, bevor die
Frühjahrsbestellung der Hauptsache nach erfolgt ist. Die
Bezirkskommandos werden zur Ruckgangigmachung von
Einberufungen ermächtigt, wenn begründete Zurückstellungs-
anträge eingereicht werben. Selbständige und unselbständige
Landwirte, laiidwirtschaftliche Arbeiter, Bauernknechth
Gärtner usw., die der Landwehr oder dein Landsturm an-
gehören, unb sich schon bei Ersatz-Truppenteilen im Inland
sowie bei sonstigen immobilen Formationen befinden, sollen
für die FrühjahrssFeld- ufw. Bestellungen auf bie un-
bedingt nötige Zeitdauer (bis zu 4» Wochen) durch die
Truppenteile beurlaubt werden, soweit dieses die Verhält-
nisse erlauben. Bei Einberufung von nur »garnisondieusts
fähigen Mannschaftenzum Besatzungsheer ist anzustreben,
daß die der Landwirtschaft besonders wichtigen Leute
Truppenteilen in Standorten zugeführt werden, die dem
Wohnsitze naheliegen, um zu ermoglichen, daß sie an
dienstfreien Tagen zeitweise»nach ihren Betrieben sehen
und die weiblichen Arbeitstrafte etwas unterstützen können.

st- Über die vom Bundesrat angeordnete Bestand-
anfnahme der Kartoffeln wird durch W.T.B. gemeldet:
Mit Wirkung vom 4. März hat der Bundesrat angeordnete
Wer Vorräte von Kartoffeln mit Beginn des 15. Mgrz
1915 in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, b»is zum 17. Marz
1915 bie vorhandenen Vorräte·der zuftandigen Behorde
anzuzeigen, in deren Bezirk die Vorrate lagern. Die
Anzeige über Vorräte, die sich an dem Erhebungstag auf
bem Transport befinden, ist unverzüglich nach dem
Empfange von dem Empfänger zu erstatten.» Vorrate
unter 50 Kilogramm unterliegen der Anzeigepflicht nicht.
sofern nicht die Landeszentralbehorde anordnet, daß die
Anzeige sich auf solche Vorräte mit erstrecken soll. Der
Reichskanzler wird ermächtigt, eine zweite Erhebung der
Kartoffelvorräte im April oder Mai 1915 bei Anwendung
der vorstehenden Bestimmungen anzuordnen.» Wer vor-
sätzlich falsche Anzeigenangaben macht, wird mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark bestraft. Auch können Vorrate, die ver-
schwiegen sind, im Urteil als dem Staate verfallen erklart
werben. Wer fahrlässig die Anzeige falschlich erstattet,
wird mit Geldstrafe bis» zu 3000 Mark oder im Un-
vermögensfalle mit Gefangnis bis zu sechs Monaten
bestraft. »

T + Jii Hannover ist der Generalfeldinarschall v. Bock
Hund Polach gestorben. Er stand im 73. Lebensjahr.
Nachdem er die Kriege 1864, 66 unb 70/71 als junger
Ofsizier mitgemacht kam er in den Generalstab. 1881
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wurde er Oberauartiermeister im Großen Generalstabs
Im Dezember 1897 wurde ‚v. Bock zum Kommandeur des
Gardekorps ernannt und im Januar 1902 vertauschte er
diese Stellung mit bem Kommando über das 14. Armee-
korps, das er anoch uber funf Jahre führte. Am 11. Sep-
teniber «1908· übertrug ihm der Kaiser die dritte Armee-
Jnspektion in Hannoven der das 7., 10., 18. und
13. (Wurttembergische) Armeekorps unterstellt sind. Am
15. September wurde General v. Bock ä la suite des Jn-
fanterie-Regiments Nr. 55 gestellt, am 18. September 1908
zum Generalobersten, am 1. Januar 1911 zum General-
feldxnarschall Und zum Chef· des Jnfanterie-Regiments
Freiherr v. Sparr (33. Westsdlisches) Nr. 16 in Köln er-
nannt und kurze Zeit darauf als Mitglied des Herren-
hauses berufen. Der Verstorbene hat sich hohe Verdienste
unt die deutsche Armee erworben.

Großbritannien. « ·· «""""""’"«W«s
It Obwohl die amtlichen Stimmen alle möglichen be-

ruhigenden Worte über »die Streikgefahr hören lassen, ist
diese keineswegs beseitigt. Der Metallarbeiterstreit in
Glasgow ist nicht beigelegt. Die Unzufriedenheit soll auf
die»Anwerbung von 3000 amerikanischen Arbeitern zurück-
zufuhren sein, welche die englischen Arbeiter in die
Methoden der amerikanischeii Waffenfabriken einführen
sollten. Die englischen Arbeiter beklagen fich, daß die
Amerikaner höher entlohnt werben. Die Konferenzen mit
dem Londoner Exekutivkomitee der Trade Unions verliefen
fehr ftiirmifch. »Dailr) Chronicle« klagt in einein Leit-
artikel über die Zustände am Clyde, die langsame Rück-
kehr der Ausständigen zur Arbeit, ihre Verweigerung von
Überstunden und ihren Vorbehalt einer passiven Resistenz
als Zeichen der tleidenschaftlichen Verbohrtheit der
Arbeiterführeri nur selten habe der englische Trade-
unionismus zu diesem letzten schlimmsten und am meisten
demoralisierenden Kampfmittel gegriffen. Da die dortigen
Arbeiter zu den bestbezahlten in Europa gehörten, da sie
für die Kriegsrüstung des Landes arbeiteten und jeder
verlorene Arbeitstag den Krieg und die Berlustlisten ver-
längere, da sie auch die Wahl zwischen dem von ihren
eigenen Vertrauensmännern getroffenen Abkoininen und
dem Angebot des unparteiischen Schiedsgerichts gehabt
hätten, könne man ihr Verhalten nicht entschuldigen. Da
Schottland sonst soviel Heldenmut für die gemeinsame
Sache aufgebracht hätte, hätte ihm dieser unauslöschliche
Schandfleck erspart werden sollen. — Also es muß ziemlich
schlecht stehen, wenn man solche starken Ausdrücke für
richtig hält. —- ,,Dailv»News« meinen, die Lohiibeweguiig
wäre nicht verwunderlich; es sei die Peitsche der Lebens-
teuerung. Die Arbeiter wollten nicht unter den Not-
standspreisen des Krieges leiden, sondern die gleiche
Lebensführung fortsetzen wie vor dem Krieg. Weiter
schreibt das Blatt: »Nein, von opferfreudigem Patriotiss
mus des englischen Volkes ist wenig zu sehen, und der
Krieg der Herren Gren, Asguith und ihrer Hintermänneh
der unionistischen Harmsworthpreß-Clique, in fuher kein
Krieg der britischen Volksmasfe.«

Hus Jn- und Hueland. ‚
Berlin, 5. März. Die Finanzkonimissivn des preußi-

schen Herrenhauses tritt am Mittwoch, den« 10. d. Mts.,
zur Vorberatiing des Etats zusammen. Die nachste Plenars

--·--·b.-

‘ sitzung findet am Montag, den 15. b. Mts. statt.
Berlin, 5. März. Wie der geschäftsführende Ausschuß

des Alldeutscheii Verbandes mitteilt, ist sein Organ, die
»Alldeutschen Blätter«, unter Vorzensur gestellt worden«

Wien, 5. März. Die heutige »Wiener»Zeitung« ver-
öffentlicht eine Verordnung des Handelsminifterntms in-
(Einvernehmen mit den beteiligten Ministerien uber die
Verpflichtung zur Anzeige der Vorräte an Leder und an
Bedarfsmaterialien der Lederindustrie.

Paris, 5. März. Wie idem »Temps« aus Montevideo
berichtet wird, wurde Dr. Feliciano Viera »von den
Kanimern zum Präsidenten von Uruguav gewahlt.

Peter-sbürg, 5. März. Rietsch bespricht das neue Gesetz.
welches den Untertanen feindlicher Staaten die Vertretung
durch rufsifche Anwälte unmoglich macht, hochft abfallig;
eine so völlige Rechtlosigkeit der Auslander eristiere
in keinem Staate der Welt. Der Senat habe mit diesem
Gesetze einen gefährlichen Weg beschritten.

Washington, 5. März. Der Kongreß wurde auf un-
bestimmte Zeit vertagt. _ _

—

. " . ·· preußil‘cher Landtag. «
« - - Hbgeordnetenbaue. - -« ·i

(106. Sihung.) RS. Berlin, 5. Mörs.

Die zweite Lesung des Etats wurde ot i ri
Etat der Eifenbahnverivaltung. Abg. v. HenfniiizgegekTediiiii
(t) gab unter Zustimmung des Hauses feiner Anerkenmm
sur die aufopferungsvolle und sichere g

Tätigkeit der Eisenbahn

während der ‚Mobilmachung unb in den Kriegsinonaten
Ausdruck. Die Pflichttreue und Disziplin der Beamten tei
beivunderungsivurdig. Verkehr und Verwundetentransporte
seien in großartiger Weise geregelt. Wünschenswert sei. daß
die Eisenbahn es bald ermögliche, die in Ostpreußen noch
lagernden großenMengen Brotgetreide zu befördern. damit
sie der Volksernabrung dienstbar gemacht werden könnten-
Das Extra-Ordinarium müsse dauernd reich dotiert werben.
11m auch»der Zukunft»gute Erfolge zu sichern, müsse die bis-
herige Eiieubahnpolitik fortgesetzt werben.

Abg. Wallenborn (3,) hob ebenfalls hervor, daß disk
Eisenbahnverwaltung die ihr gestellten Aufgaben glücklich
gelöst habe. Dankbar sei die Freigabe von Bahnland zur
landwirtschaftlichen Nutzung » zu begrüßen. Abg. Dr.
Marco (natl.) behandelte eingehend die finanztechnisetse
Seite des Stute.” Der Krieg habe die Einnahmen nicht
wesentlich beeintrachtigt.

Nach weiterer Debatte vertagte sich das Haus.
Die Staatsregierung wird, wie wir erfahren, dem Land-

tage die Vertagung bis zum 23. Nopember d. J. vor-
schlagen.
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Lokales und Provinziellea.
Merkblatt für den 7. unb 8. März.

 

Sonnenaufgang 638 (635) Mondaufgang 125° 22 s
Sonnenuntergang i5“6 (bis)! Monduntergang 8“ isskiä

7. März. 1714 Der Friede zu Rastatt und Baden beendet
den Spanischen Erbfolgekrieg. — 1785 Jtalieni er wenn
Alessandro Manzoni geb. — 1818 Literarhistoriker Hesiciirich Julian
Schmidt«geb. 1823 Kupferstecher und Radierer Albrecht
Schultheiß geb. — 1829 Afrikareisender Eduard Vogel geb. —-
1902. Jtalienischer Afrikaforfcher Gaetano Casati gest. —- 1911
Jtalienischer Schriftsteller Antonio Fogazzaro gest.

8. März. 1787 Chirurg Karl Ferdinand v. Gräfe geb. —
1816 Ornitholog JeanLouis Cabanis geb. — 1823 Ungarifcher
Staatsmann Graf Julius Andrassy geb. — 1838 Bühnendichtet
Adolf L’Arronge geb. —- 1841 Dichter Chiistoph August Tiedge
gaeft. —M1FstKoZp-Jlnist säuggierogLeIoznåavallo geb. — 186e
ompon ec or er oz ge . —- 18 0 i ter ermann Eonradi

gest. -— 1897 Dichter Emil Rittershaus gest. H

D Kriegsanlcihe nnd kleine Sparer. In den Krei en
der kleinen Sparer scheint man sich noch immer nicht kin-

‘
— 

au sein, was bei der neuen sprozentigen Deutschen Reichs-
anleibe die Unkündbarkeit bis 1924 bebeutet. Vielfach wir-I
sie dahin ausgelegt, daß man vor 1924 sein in neuer Reichs-
anleihe angelegtes Kapital weder ganz noch teilweise würde
benutzen können, wenn sich dazu Veranlassng bote, sondern
daß man »das Kapital bis 1924 unwiderruflich festlege. Dein
ist· aber nicht so. denn die dem Sparer ausgehaudigten An-
leihescheine stehen zu seiner freien Verfügung. Braucht ei-
ngch einiger Zeit Geld. so kann er entweder auf diese An-
leihescheine einen Vorschuß aufnehmen (z. B. bei der Dai-
lehenskasse). und zwar zu einem Zinssatze, der sich Um
wenig über den Zinsfuß der Anleihe von 5 v. H. erhebt-
oder er kann den entsprechenden Teil seiner Anleibescheint
verlaufen. wofur immer Gelegenheit war und sein wird.
Da auch fur die neuen Schuldverschreibungen und Schatz
anweisungen das ganze Deutsche Reich mit seiner gesamte-i
F»inanzk«raft haftet,” gibt es fur den kleinen deutschen Spare-
nicht minder als fur den großen keine Anlage, die so günstig
ist« wie die neue 5«prozentige Deutsche Reichsanleibe. Das
Reich kann seinerseits vor dem Jahre 1924 den bprozentiget
Zinsfuß nicht herabsetzen. Jede frühere Konvertierung odei
Kündigung der Anleihe ist, wie ausdrücklich nochmals fest-
geitellt«sei, vollig ausgeschlossen. Wird im Jahre 1924 dii
Ermaßigung des Zinsfußes fur- spruchreif gehalten, so mus
dein sllnleiheinhgber bie freie Wahl zwischen Zinsfuß-Herab
setzung und Rückzahlung des Anleihebetrages durch das
Reich zum vollen Reniiivert gelassen werben.

 

Für die Kaiser Wilhelm-Stunde deutscher
Frauen gingen weiter ein:

Frau Jda Schmidt 2 um, Ungenannt 1 Mb., Frau
Kaufmann Schütz 1 Mk., Frau Rentier Tost 6 m2., Frau
Zilwine Bilder 1,50 Mk., 11,50 Mk., frühere Samm-
lungen 117 Mk., zusammen bisher 129 Mk.

Weitere Spenden nimmt die Geschäftsstelle dankend an

a:

Zur Bekämpfung der russisihen Läuseplage
gingen folgende Beiträge ein:

Frau v Czektritz 2 Mk., Frau Jda Schmidt 1 Mk.,
Exner, Herischdorf, 1 Mk., Ungenannt 1 Mk., Hoheit
1 Mk., Frau Kaufmann Schlitz. 1 Mk., Frau Rentier Tost
Z Mk., Frau Oberftleutnant Wilke 2 Mk., Frau Jllwine
Bilder 1 Mk., Frau Sanitätsrat Dr. Troche 2 Mk.
15 Mk., frühere Sammlungen 197 Mk., zusammen
jetzt 212 Mk.

Wir bitten um weitere Zuwendungen

Ein Pantschwetter hat sich wieder einmal seit
gestern gestern eingestellt, nachdem wir einige Tage starken
Schneefall unb Frost hatten. Somit werden wohl auch
die schönen Rodelbahnen im Gebirge, namentlich im Vor-
gebirge, zum letztenmale in diesen Tagen bestanden haben.
Der zarten führt seit heute morgen schon ganz bedeutende
Wassermiengen mit sich fort, ein Beweis, daß auch im
Hochgebirge Schneeschmelze eingetreten ist.

V

bis

si-

Bei den Hustaul‘chverwundeten.
-— Zurück aus der französischen Gefangenschaft --

verz. Konstanz a. B» 3. März.

Schwere Schneestürme suchten in den letzten Tagen
die ganze Bodenseegegend heim. Eine frische weiße
Eschneedecke hüllte selbst die tiefergelegenen Täler wieder
em. Um so angenehmer war man heute morgen über-
rascht, daß die Sonne, die so lange sich nicht hatte sehen
iassen, alle Anstrengungen machte, um die über dem See
und den Bergen sich vollenden Nebel zu durchbrechen.
Und ihr Bemühen war nicht erfolglos. Schon gleich nach
8 Uhr morgens war sie Siegerin, überflutete die ganze
Gegend mit ihren wärmenden Strahlen, und ein herr-
licher Frühlingstag brach an.

Es schien, als wollte auch die Sonne Zeuge des
Enipfanges sein, der den aus französischer Gefangenschaft
heinikehreiiden Austauschverwundeten an der Grenze des
iaierlmides bereitet wurde. als ob auch sie sich mit den

Tapferen freuen und ihnen ihr geliebtes Wiss-send im

hellsten Schimmer zeigen und beim Betreten des beimischeiii
Bodens ein Glückan für die fernere Zukunft anrufen;
wollte. Auch die altehrwürdige Constantia hatte sich an?
Ehren der beimkehrenden Vaterlandsverteidiger festlich!
herausgeputzt Der Bahnhof prangte im Schmucke der’
Reichs- und Landesflaggen, unter denen sich auch diel
Schweizer befand, und frischem Tannengrün. s

Gleich nach 8 Uhr fanden sich Prinz Max von Baden,
der von Karlsruhe nach hier zur Begrüßung gekommeni
war, die Militärs und Orts-behörden auf bem Bahnsteigel
ein. Kurz vor 1/29 Uhr näherte sich der Schweizer!
Lazarettzug, dessen Maschine die Genfer Flagge führte-
ganz langsam dem Bahnsteig, von dem am Abend vorher dies
ersten französischen Austauschverwundeten, ebenfalls durchs
einen Schweizer Lazarettzug, nach der Heimat befördertl
worden waren. f

Lauter Gesichter, denen man die überstandenen Leiden-
noch recht deutlich ansah, zeigten sich an den Wagenfensterni
des einige dreißig Wagen zählenden Zuges, der 217 Ver--
wundete brachte, die von Schweizer Krankenversvnal bem
gleitet wurden. Eine feierliche, ehrsurchtsvolle Stille
herrschte sowohl bei den zum Empfang Erschienenen, wie
auch bei den Verwundeten. Erst als aus einem Wagen-
fenster im unverfälschten Sächsisch eine Stimme „(noch
Deitschland« rief, wich die große Stille und-Leben kam.
unter die Heimkehrenden und Empfangenden.

« Nachdem der Zug zum Stehen gebracht war, beftiegen
Prinz Max und verschiedene andere Herren den Zug und
gingen von Wagen zu Wagen, wo sie die Heimkehrenden
begrüßten. Oberbürgermeister Dietrich begrüßte sie-
namens der Stadt Konstanz und .. machte ihnen-
gleichzeitig Mitteilung über den gunstigen Stand
unserer Operationen im Felde, was bei allen großen
Jubel hervorrief, da sie bisher nur mit französischen
»Siegesnachrichten« bedacht worden waren. Hiesige
Damen vom Roten Kreuz brachten den Verwundeten
allerhand Erfrischungen an den Wagen und später wurden
sie durch Samariter nach der Jtalienerhalle, die im-
buntesten Festesschmiick prangte, geleitet, wo sie an langen-
mit Blumen geschmückten und weiß gedeckten Tafeln Platz
nahmen und »mit«Bier, das sie so lange entbehren mußten,«
wie auch mit«Zigarren und Zigaretten versorgt wurden.
Auch das Mittagessen nahmen sie später hier ein, das
ihnen die Stadt spendete, die auch für die übrigen Be-
wirtungskosten aufkommt. ,

. Bald herrschte in den Räumen die größte Gemütlich-
keit, undu wer nicht bie humpelnden Gestalten gesehen
hatte, wurde nicht geglaubt haben, daß er hier in eine
Gesellschaft von Kriegsverleßten geraten sei. Prinz Max,
der auch in die Halle kam, unterhielt sich mit Jedem in
leutseligster Weise. Von den meisten wurde das in der
Stube liegenbe Konzilgebäude kurz vor dem Essen besich-
tigt, während die hiesige Regimentskapelle den Zurück-
gebliebenen muntere Weisen aufivielte. Jn der dritten



Nachmittagsstunde verließen sie dann mit einem deutschen
Lazarettzuge die Stadt in recht vergnügter Stimmung.

Zuber die französische »Gastfreundschaft« find die
meisten nicht sehr erbaut und nehmen keine gute Er-
innerung daran mit beim. Besonders über die Ver-
pflegung in einzelnen Lazaretten und mangelnde ärztliche
Behandlung konnte man manch bittere Klage hören.
Tagelang mußten welche unverbundeii liegen und große
lange Reisen in mangelhaften Viehwagen machen, ehe
ihnen ärztliche Hilfe zuteil wurde. Manch einer hat in-
folgedessen den Verlust eines Armes oder Beines zu be-
klagen, während bei schneller Hilfe ihm die Glieder er-
halten worden wären. Auch über grenzenlose Unsauber-
keit wußten fast alle ein Lied anzustimmen. Die Ein-
richtung der Lazarette muß nach allem, was man von den
Verwundeten hörte, sehr zu wünschen übrig lassen.

Besser sprachen sich die über die Behandlung aus, die
dann in Gefangenenlagern untergebracht waren. Dort
war die Behandlung durch die Offiziere und die Be-
wachungsmannschaften fast durchweg gut. Wenigstens so-
lange, bis die Regierung den Heßereien des »Matin« nicht
willfahrte. Dann aber änderte sich auch so manches. Auf-
fallend war, daß die meisten keine Knöpfe mehr an ihren
Uniformen hatten, einige hatten übrigens ihre ganze Uni-
form eingebüßt und staken in recht mangelhaften Zwil-
kleidern, die ihnen die französische Regierung gegeben hatte.

Keinen guten Eindruck bringen die Verwundeten auch
von den Französinnen mit, die meist auf die schwer-
verwundeten, hilflosen Gefangenen eindrangen und. sie
tätlich angreifen wollten, und die nur durch das energische
Auftreten der Bewachungsmannschaften von den« Aus-
schreitungen abgehalten werden konnten. Noch am Tage
der Abreise in Lyon nahm die Bevölkerung gegenq die
Verwundeten eine recht unfreundliche, ja. gehasiigi
Haltung an, bei der sich auch die Frauenwelt wieder ganz
besonders hervortat.

Wie aus den Erzählungen verschiedener Verwundetei
hervorgeht, muß der Mannschastsmangel in Frankreiet
sehr groß sein. So werden Verwundete, selbst wenn sic
noch nicht völlig ausgeheilt sind, aus den Lazaretten ent-
lassen und gleich zum Dienst in der Kaserne oder zur Wachs
herangezogen

O KeineKriegsgefangenenbriefe in polnischer Stirne-he
nach Frankreich. Von einem in französische Kriegs-
gefangenschast geratenen Kolonnenführer des Roten
Kreuzes wird mitgeteilt, daß Briefe in polnischer Sprosse
an die deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich nicht
ausgebändigt würden, weil dort keine Dolmetscher fix-g
diese Sprache vorhanden seien. Angehörigen von deutschen
Kriegsgefangenen in Frankreich, die Briefe in deutscher
Sprache nicht schreiben können, wird daher empfohlen, sich
an vertrauenswürdiae Personen wie Pfarrer. Beamte usw«

-W  

die die polnische und die deutsche Sprache beherrschen zu
wenden und die Briefe von diesen in deutscher Sprache
schreiben zu lassen. Für die in Frankreich gefangen »ge-
baltenen Deutschen ipolnischer Zunge wird der Brief-
wecbsel von Kameraden ebenfalls in deutscher Sprache er-«
ledigl.
o Grubenunglück in Amerika. Hunderteinundsiebzig

Bergleute wurden infolge einer Gasexplosion in einer
Grube bei Levland (Westvirginia) eingeschlossen. Aus-
brechendes Feuer hinderte das Rettungswerh Nur zwei
schiververletzte Arbeiter wurden geborgen, sur die übrigen
vird das schlimmste befürchtet.
o llnlautcre Kniffe beim Kartoffel: und Mehlvcrkaiif.

Jn Berlin wurde folgende amtliche Aufklärung durch
WT..B ausgegeben: Es ist beobachtet worden, daß in
letzter Zeit der Verkauf von Kartoffeln und Mehl in den
Leiden und sonstigen Verkaufsstellen bisweilen davon ab-
hängig gemacht'mirb, daß die Käufer zugleich oder vorher
noch andere Waren, und zwar meist zu ungebührlich hohen
Preisen, in derselben oder in einer anderen Verkaufsstelle
einkaufen. Der Zweck solcher Geschäftskniffe geht offenbar
dahin, das kaufende Publikum erheblich zu übervorteilen.
Es besteht keinerlei berechtigter Anlaß, den Verkauf von
Mehl nnd Kartoffeln von dem gleichzeitigen oder vor-
herigen Anlan anderer Waren abhängig zu machen. Wie
mir hören, hat deshalb der Oberbefehlshaber in den
Motten die Berliner Polizeibehörden angewiesen, gegen
jeden Händler, der sich an derartigen unlauteren Macheiii
schaffen beteiligt, auf das strengste einzuschreiten und die
betreffenden Geschäfte und Verkaufsstellen sofort zu
Schließen. Dem laufenden Publikum kann daher nur entn-
fehlen werden, jeden Versuch derartiger uiilauterer Ge-
schäftsgebahrung sofort der Polizei anzuzeigen.
»O Wägen die Lieeiilaiiljaiifiiggteisi nnverständiger und

ernennt .itiger Hansfrciuen wen e ich fol ende Ver ü
für Groß-Berlin vom 5. März: g f gung

»Die Magistrate und anderen Verwaltungen der
zum Groß-Berliner Brotkartenverbande gehörigen Ge-
meinden haben beschlossen, die gewerbliche Abgabe von
Weizen-. und Roggenmehl an Verbraucher einschließlich
der Speisebetriebe am Freitag, Sonnabend und Sonntag
Jeder Woche bis auf weiteres zu untersagen. Das Ver-
bot tritt sofort in Kraft, wird also schon heute früh
seine Wirkung ausüben.«

Der Grund für die Verfügung ist das verurteilens-
werte Bestreben wohlhabenderer Kreise, die nicht das ganze
Quautum des zugebilligteii Brotes in der Woche ver-
brauchten, weil ihnen andere Nahrungsmittel zu Gebote
stehen, sich fur den nicht erledigten Rest der Brotkarte
Mehlvorrate anzulegen. Armere Leute können das von
selbst nicht, ba sie ihr Brot, namentlich bei der Kartoffel-
teuerung, notwendig brauchen. Das Berliner Vorgehen
kann als Beispiel fur andere Orte dienen, wo sich ähnliche
Erscheinungen zeigen.

 

 

Kleine Berges-Chronik.
Aschen, 5. März. Der bekannte Großindnsirlelle Max

Mannesmann, der Erfinder der nach ihm benannten
nahtlosen Rohren, ist an einer Lungenentzündung im Alter
von 64 Jahren gestorben.

Lapnd Z· man. {nach einer Llovdsmeldung aus
Alicante liebt" ber belgilche Oltankdampfer «Tiflis« in
Flammen. Funf Personen sind umgekommen, fünf anbere
sind verletzt.

Bunte Zeitung.
Ein Kanonier, der eine Frau sucht, Den Münch.

N. N. ist aus dem Felde folgende Zuschrift angegangen:

Hochverehrte Redaktionl Wir sitzen soeben gemutlich bei-
sammen und sind im eifrigen Gesprach uber die Heirats-
anzeigen in Ihrem Blatte. Jch habe namlich mit einem

Kameraden gewettet, daß ich vor der Front durch eine

ulkige Heiratsanzeige eine Frau bekomme. Wir ersuchen

deshalb die hochverehrte Reduktion, folgendes in. die

Zeitung zu drucken: ,,Junger, im Felde stehender Krieger,

reinrassiger Bayer, sucht ein sauberes Madchen nur Ehe
nach dem Krieg. Köchin bevorzugt. Sieht weniger auf
gute Behandlung als auf gutes Essen.« Wenig» braucht
das Essen nie sein, wenn es nur gut" ist. Verdiene ietzt
53 Pfennig täglich, gibt ein schönes Suininchen« wenn der
Krieg gar ist, wenn ich alles«beisaminen hatte. Habe
einen Tornister voll schöner Wäsche, wenn sie gewaschen
ist, als Aussteuer. Offerten mit Bild und Koftproben aus
kalter und warmer Küche sind zn senden an Kanonier
Senft, 1. bavrisches Fußartillerie-Regiinent, 5. BatterieK
Die Aussichten für patriotische ,,Kocherln« sind so glanzend,
daß es den Brauen an Anaeboten sicher nicht fehlen wird.

che Klippe mehr! Aus Buchholz i. S. wird den
Leipz. R. N. geschrieben: Bei der Verteilung von Brot-
büchern auf dem Rathause erscheint ein kleiner Junge,
nennt Wohnung und Familiennamen, wie es vorgeschrieben
ist, Und tagt: »Ich möcht’ noch Ö Brotbüchl für zwee
atme." Der Beamte sieht im Verzeichnis nach und er-
widert: »Ihr habt doch schon ein Buch für fünf Köpfe
gestern bekommen!« Aber der Junge läßt sich nicht irre
machen: »Ja, mir sein aber itze zwee Röhre mehr, mei
Mutter hat die Nacht Zwillinge kriegt.«

Das Kriegsbrot im Alten Testament. Ein bibel-
fester Zeitungsleser hat herausgefunden, daß des Kriegs-
brots schon in der Bibel gedacht worden ist. Jm 3. Buch
Mose, Kap. 26, 26 heißt es: »Zehn Weiber sollen euer
Brot in einem Ofen backen und Euer Brotsoil man mit
Gewicht nnsioügen, unb wenn ihr esset, so sollt ihr nicht
satt werden«

   i euer Gold zur Reichsbahn
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iBeianntnmchnng.
der Voranfchlag der Gemeinde für bas Rechnung-saht 1915

liegt von Montag, den 8. d. Alt-. ab |14 Tage lang in der Orts-
kanzlei öffentlich aus. .

warmbrunn, den 5. März 1915.

Der Geineindeliorstand
J. V.: Reinig-

andhaussl
Heimspiele,
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Papiergeld
hat jetzt ein Jeder

 

Gartenftraße unb Landhausweg 8.

Am 6. und 7. zum:
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[ä] Sonntag, den 7. zum. im Saale bes ,,Weißen übler“

' 3. KriegS-Abend
zum Besten des Roten Kreuzes,

veranstaltet vom Warmhrunner Gewerbeverein.
Vortrag bes Herrn Pastor Nagel:
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Gefangs - Abteilung des Militär - Verein-.

Anfang 8 Uhr.

nur, soweit Platz vorhanden ist.

»Der Weltkrieg im Lichte der Weltgefchichte«.
Lieder-Vorträge der Sängerin Fräulein Beling

' und bes MaschinenbauersGefangnereing mit der

Lichtbilder-Vorführung von den Kriegsschauplätzen

Anfang 8 Uhr.

Eintrittskarten zu 10 Pfg., reformierte Plätze zu 50 Pfg. in
der Buch- nnb Kunsthandlnng von Max Leipelt, an der Abendkasse
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Z Technisches Büro Geizes-s
Hirachberg, Ziegeln-samm- I8.

zwecks Berichtigung desZ Ab" « Vermessungen» Grundbuchs u. Katasters. Hiflmigm]

Grenzfeststellungen. Konzcssionszeiclinungeii. stadt- sp _.

und Gutsvermessuugen. Prüfung von Baurechnungen. .. » _

 

Moderne Bebauungspläne.
( Abt. lI: Wasserleitungen, Kanalisationen, Drui-

nagen‚“‘ iesenmeliorationenl‘ischtelche,
‘Vegebau, Gleisanschlusse, Bruckenhau.

Abt, III; Beratung in Wertzuwachssteuersachen. Taxen.
Nachweis von Baustel_en im Riese-n- und lsergebirge
in jeder Grösse und Preislage.
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.snberZiefeüeäGmuhieä
Ein crgreisendes Sensationsdrama III
aus demBergwerksleben. ZAkte. Ei
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Eines Kindes Einfluss  
Schauspiel in einem langen Akte. »

zu...“

IT Der Mutter Augen.
»- Ein Lebeusbild in 3 Akten. »

s« Dieser Filni zeigt, wie die Augen "«,
einer Mutter »iiber ihre stinder

«-j—-;J machen. Vorzugliche Darstellung. z

3:1.- XVI-«- - If «s·.«.«I-,:k««.sq·s·.
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Kriegsausgahe,
Winterfport in der Schweiz.
Starker als Sherlok Holmeg.
Cinefinaf als Luftlchiffer.
Eine glänzende Idee.
An Sonn- u. Feiertagen nachm. v. 3 bis

5 Uhr große Kinder- und Familien-
Vorftellung, dann von ö bis 11 Uhr
das Hanptprogramm.

Hochachtungsvoll Paul (Bube.
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3 Stück Lilienmilchseife, die “beste Seife für die Haut

bestellen.
Artikel, welcher bisher in Berlin verkauft worden ist. Jeder
zerbricht sich den KOpf‚ wie die Geldscheine in der Tasche
verschwinden.
unmöglich. Bisher Hunderttausende verkauft.

Dieses Reklame Angebot mit der Zugabe der 3 Stück
Lilienmilchseife gilt nur bis zum 31. März d. Js.

Der Versand geschieht nur nach Voreinsendung des
Betrages von 1.50 Mk. Einmarkschein und Briefmarken, per
Postanweisung oder Nachnahme. Bei Nachnahmesendungen
trägt die erhöhten Portospesen der Besteller.
welche Nachzahlungen sind nicht mehr zu ieisten.

Selbst die Kosten für Porto und Verpackung im
Feldpostkarton tragen wir auch noch.

Genaue Angabe der Adresse und Poststation etc. ist
dringend nötig, da sonst bei der grossen Masse der hier
eingehenden Bestellungen leicht Irrtümervorkommenkönnen.

Waise-leiden
sofort gesucht

Frau Fleischekmeistec llainlia

UMSQNST
unsere tapferen Soldaten
im Felde, wenn Sie bei uns eine elegante Kunstleder

erhalten Sie vollkommen

Geldscheintasche
Preis per Stück Eine Mark und 50 Pfennig.

Die Tasche ist der praktischste und originellste

Ein Verlieren der Geldscheine nunmehr

Irgend-

Deutsche Lederwarendndustrie.
BERLIN W. 35. Potsdamerstr. 100.

Tü ti e " ' "ch s Fur ein Madchen
welches zu Ostern aus ber Schule
kommt, wird Stellung in einem
Haushalt gelacht. Meldungen er-
beten bei Frau Bregulla, Neue

   .j‘ -« » n --':„ „5. « 1.30.1231 .‘5‘ e-· so Uns « ri—

I f . arbeit.

· ·l4 l i · s streifte 31.

        GIVE Damen M

erhalten dauernd gut lohnende Haus-
Muster 40 Pfg. durch Jofcf

Hauch Waldcnbnrg (Schl ), Hemmni-

Weis-iso-

 

i.

Gasse 1, I. Stock.
  Feld p ost— B riefumschläge

I hält vorrätig:

P. Fleischer’s Buchdruckerei.
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« Monatsschrili zur Selbstanierligung der Erz _
, ,- Kinderkleidung und Kinderwäsche. _ «
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